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“

Die Handbibel des i*‘riedrich Mykonius,
Von

ucChwa 1n Rochlıitz

Die Bibhliothek des Herzoglichen Hauses ewahrt
die lateinische Oktav-Bibel (gedruckt 1514 Von aco Mareschal
In 1Lyon) auf, dıe Friedrich Mykonıus als Handbibel benutzt hat.
Eın In iıhr legender Zettel besagt: „Diese Bıbel des Myconıusist B1N eschen des Cyprıan, der S10 selbst VvVon CAuDar
In Coburg erhalten hatte.“ Dıe noch In ıhrem alten Einband OI-
haltene trägt aul der Innenseıte des Vorderdeckels eın
Kranachsches Holzschnittbild Luthers, auf der des Hinterdeck_else1N solches des Mykonius.

Nıcht DUr Von der Hand des ykonius und ZWar AUSs früheren,W16 späteren Jahren, sondern auch Yn mehreren anderen Händen
finden sıch In ıhr Einträge. Offenbar hat dıe VOT Yykonius
bereıts einem Andern gehört, der einigen Stellen Bemerkungen
gemacht hat. Ferner hat Caspar Crucıger ccelix? den voxn
Mykonius geschriebenen Worten: Argumentum tocıus I KEccle-
s]astes geschrieben:

„ SOrg vynd SOTS nıcht ZU Vll,
Es geschleht dennoch, Was 0L wıl.“

Eın Anderer schreıbt TOY. x 15 ‚„ Zut macht mutt,TMN wee thut * 1 „ Nach dem todt hilfft keyn seel-
meß *: ZU 1 „Nach dem rınget, nach dem iıh g‘-linget e 13,

‚„DIie Zung 1st ZWar CYyM kleyne wahr,
Doch bringt 9A10 yıhl 1n STOSSEe ofahr,
Das 9108 sıch ropffen bey dem hahr,
Dieweyl sS1e iıhn nıtt nehmen ahr
Zu reden nach der WOysSChH lahr.“

Ferner I truncken Freud, nüchtern leydt“:
„ VNirew schlecht ihren Herrn gern *; „ V1hl

WwWOor ynd nıchts darhınder *.
Auf dem Vorsatzblatt indet sıch von ykonius’ and 81n

UuCc der Revokation Karlstadts (vgl Barge, Karlstadt 2 368
Daran schließen sıch die Verse:
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U% ver dat Hores, Hos fructum, ruetus odores,
S1IC studium OTeS, MOS CENSUS, CENSUuS honores.

endıica multocıes 1US potent1s, regnat econtrarıo Hlius indigentis.
Est melior probitas, UQu2e nu sangulne claret,

Quam vel nobiılitas, Qua0 bonıtate cCare
Kınıge weıtere Zeilen entstammen giner andern and.

Die ersten 1eTAn den Band sıind zehn Blätter angeheftet.
enthalten Y vVon ykonius geschrıeben, eine Zusammenstellung :

Sola üde ceredentes iustificarı testantur ec1am vetustissımı Sanctae
Ecclesiae Catholicae doctores ” (Ambrosius, Theophyla i a.) IS
olg egıne Seıite geschrıeben vonxn a t1 S eb
Dıieser War nach Wıttenberger Ordiniertenbuch IL, 167 (unter
Nr. Lehrer In (Aotha. Dıe nächsten s beiıden Seıten sınd
leer. Hs olg e1n Eıintrag VvVoxn Joannes Pontanus “ Seri-

Nn LXIT Julij . Das ist der (+othaer AÄArzt
Johannes Brückner AUuSs ısleben, dessen Schwester Klara den
kurfürstlichen Le1barzt Matthäus Katzeberger verheiratet War

(Enders, Liuthers Briefwechsel 16, 200) Auf der nächsten Seıte
sich e1n Kıntrag VONn us In Y datiert

Anno LXII Julij Lindemann, e1n Verwandter Luthers,
bıs 1540 Rektor 1n Pforta, dann bıs seinem 1568 erfolg-
ten Rektor 1n Gotha (Enders &. e 15, 178), War mıt
Barbara, der 'LTochter des Friedrich Mykonius verheiratet (vgl
Scherfüg, Mykonius 66) Sodann olg auf ZzWe1 Seıten VONn
der Haund Casp geschrıeben e1n UuCc (griechisch

Die etztenund lateınisch) AdUuS Chrysostomus über Kor
Blätter entstammen wlıederum der and Mykonıus’. S1e enthalten
e1ne Stelle AUS Augustin, de catech rud C Kıs 01g eıne
alie “ Anni mundi , dıe SCAHIL1@E. N baptısmo Christi ad
hunc ‚N nost natum Christum Daran schließen
sıch Angaben über das Alter alttestamentlicher Personen, sodann
Sätze über den auben der Kinder, Angabe der Todestage einıger
fürstlicher ersonen, Aufzählung VON Psalmen "contra hostes
Christi et ecclesiae ' , das - Epitaphium filıoli Philıppa Mel des
Jorgleyns”, eg1ine Reihe Kezepte, das letzte von Caspar (Linde
mann ?) den Schluß bılden dıe Summarien der Proverbien uUuSW.

Offenbar hat Mykonius diese Bıbel viele Jahre hındurch De-
nutzt, WwW1e der echsel der Handschrı bezeugt: die kleinen,
feinen Züge der Jüngeren' Jahre wandeln sıch In dıe größeren
und kräftigeren der späteren Zeıt. Im Innern findet sıch e1ne
einzıge Jahreszahl. Zu Petri O 3 vermerkt ykonlus: Illusores
a11% quı negant deum es mortalem eESSe anımam , nullam [080-

SUrrecc10NeEM, hodie 1534 Mehrmals (Bl 125?* und ırd
auf Luthers Schriffi „Von den en und ıhren Lügen“ (erschienen
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verwlesen. Wıe e1ıne Bemerkung auf SI> besagt, hat
Yykon1us auch noch den ersten Band der lateinischen (jesamt-
ausgabe der er. Luthers (1545) benutzt.

Die kKandbemerkungen bezeugen eingehendes Schriftstudium.
Mykonıus zieht den Urftfext heran, und beschäftigt sich mıft Onkelos,
benutzt, Reuchlins Psalterausgabe. 1e113C. ırd der Auslegungen
gedacht, die sıch beı den Kırchenvätern nden, Vn denen 1NnS-
besondere Hiıeronymus und Augustin zıtiert werden. uch auf
Eusebilus und Tacıtus ırd verwlesen.

2Nz besonders aber hat Mykonıius für se1ın Bıbelstudium sıch
mıiıt den Schriften der Reformatoren beschäftigt. Am häufigsten
notjert dıe Auslegung Luthers. Dessen (+alaterkommentar und
Melanchthons Auslegung des Korintherbriefes finden sıch sehr
oft zıtiert, ebenso Luthers Psalmenauslegungen, auch sSe1nNe chrıift
de arbıtrıo Ü, .9 Melanchthons 061 COMMUNCS, der Vısı-
tatorenunterricht e uch Bugenhagens annotat]ıones In deu-
teronomıum werden herangezogen. Im Buche Hıob sıch
häufig Luthers Übersetzung den and geschrieben.

Wohl gyeben dıe zahlreichen bemerkungen, die oft völlıg - den
Kand In Änspruch nahmen, keine Ausbeute für Mykon1us’ Liehre
oder Leben. Hs indet sıch zauch keıin Hınweis auf ırgendeın g'_
schichtliches Kreign1s. Aber diese Handbıbel , dıe den Gothaer
Reformator lange Jahre begleıtet hat, Sr ein Sıchtbarer Bewaeis
dafür, mıiıt welcher Lreue und Hıngabe jene anner ın das
Verständnis der chrıiıft einzudringen uchten. Darın lıegt ıhr
Wert, der nıcht NÜUur Pıetätswert 1st.


